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Farmland Bird Index 1998-2009
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Warum braucht es eine „horizontale“
Biodiversitätskomponente in der UBAG?

• Naturschutz findet auf immer 
weniger Betrieben statt          
> Segregation in immer mehr 
„produktive “ und immer 
weniger „Naturschutzbetriebe“

• keine Flächenwirkung des 
ÖPUL nachweisbar

• Biodiversitäts-Indikatoren: 
starke negative Trends                         
(Gesamt-Populationen!)

� 2010 ist das internationale 
Jahr der Biodiversität
(Artenvielfalt)!!!
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-2,7% pro Jahr !!
-5,2% pro Jahr ab 2007
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Ökologische Probleme Wiesenbewirtschaftung

> verstärkte Düngung (wirkt indirekt, hier nicht Thema)

> immer frühzeitigere und synchrone Erntetermine 
(Silage!)

• viele (die überwiegende Zahl) der in Wiesen lebenden 
Tier- und Pflanzenarten kann ihre Lebenszyklen nicht 
mehr vollenden
– Ausblühen bei Pflanzen

– Fortpflanzungszyklen bei Tieren

> zunehmender Mechanisierungsfortschritt

• ein großer bis überwiegender Teil der kleinen bis 
großen Tiere überlebt die Ernte nicht
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Mortalität beim Erntevorgang

Mahd Amphibien 10-30% (Oppermann 2007)
Mahd Wachtelkönig-Küken 50% (Tyler et al. 1998)

Mahd Honigbienen 35-62% (Frick & Fluri 2001)

Mahd Schmetterlingsraupen bis 70% (Humbert et al. 2009)
Ernte gesamt Heuschrecken 70-97% (Humbert et al. 2009)

auch Vogelarten, die nicht direkt in Wiesen brüten (Nahrung!)

• Zetten, Schwaden, Abtransport: 
>=50% der Verluste

• Aufbereiter: besonders großer 
Einfluss auf Mortalität
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Heuschrecken
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??? % ??? % 
Reptilien
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Säuger



massivemassive VerarmungVerarmung ……

Pflanzen



Relevante ökologische Argumente

� Empfehlung : 
möglichst lange 
Grenzlinien 
(Entfernungen >30 m 
werden nicht 
überwunden!)

Refugien

Restfläche

Einwanderung

Dichte steigt nach der 
Mahd um mindestens 
das Doppelte!!

• gezielte Untersuchung zu „Mahdrefugien“ in der Schweiz 
(Humbert et al. 2009, ETH Zürich)
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Relevante ökologische Argumente

• eine hohe Anzahl an 
Grenzlinien erhöht die 
Artenvielfalt generell

• für viele Arten sind 
Grenzlinien besonders 
attraktiv

• Tiere verteidigen lebens-
wichtige Ressourcen 
(Revierverhalten > Abstand)

• Vernetzung : zahlreiche und  
langgestreckte Strukturen 
erlauben Ausbreitung und 
Wanderung (Trittsteine )

• zahlreiche Strukturen > 
Standortsvielfalt > 
Artenvielfalt
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Relevante ökologische Argumente

Brutphänologie und Mahdregime
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• Vegetation, 
Brutverlauf und 
Mahd folgen dem 
Höhengradienten

• Mahd ist für 
ausreichenden 
Bruterfolg              
um 2-3 Wochen    
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Vegetationsentwicklung

Netzwerk Land-Seminar 1.Juni 2010: Biodiversitätsflächen im Intensivgrünland und auf gemischten Betrieben.                             
J. Frühauf: Naturschutzfachliche Biodiversitäts-Auflagen für die  UBAG im Grünland

Braunkehlchen



Bisherige UBAG-Biodiversitätsauflagen

� es dürfen auf zumindest 5 % der Mähflächen           
(ohne Bergmähder) maximal 2 Nutzungen erfolgen

„im Grünland [wird damit] ein wesentlicher Beitrag für die 
Biodiversität geleistet“ (Programmdokument LE 2007-13)

• Auflagen wurden auf „Druck“ der Europäischen Kommission im 
Zuge der Genehmigungsverhandlungen integriert….
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Nachteile der bisherigen Auflagen (1)

Inhaltliche Defizite

• Auflagenkonzeption basierte nicht auf naturschutzfachlichen 
Erkenntnissen , sondern auf sehr groben Überlegungen (5% 
extensivere Flächen)

• für die Biodiversität ist (unter heutigen Praxisbedingungen) nicht 
direkt entscheidend, wie oft gemäht wird, sondern ob die Mahd zu 
einem geeigneten Termin (späteren als üblich) erfolgt

• Das Kernproblem für Biodiversität im Grünland , das durch eine 
horizontale Maßnahme gelöst werden könnte/sollte, wurde durch die 
Auflagen nicht treffsicher angesprochen
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Nachteile der bisherigen Auflagen (2)

Umsetzungstechnische Defizite (1)

• die 5 %-Auflage wurde i.d.Regel auf einer einzigen Fläche des 
Betriebes (der extensivsten, ertragsschwächsten) umgesetzt:
– Extensivierungseffekt gering bis nicht gegeben

– kein flächiger Biodiversitäts-Effekt

– keine Wander- und Wiederausbreitungsmöglichkeiten 
(Pflanzen/Tiere) geschaffen (kein Vernetzungseffekt!)

– Entfernung zu sicheren Bereichen (Mahdrefugien) ist viel zu groß

– Revierverhalten der meisten Tierarten („Monopolisierung“
lebenswichtiger Ressourcen) führt dazu, dass keine nennenswerte 
Populationsanteile profitieren

• Auflage konnte in verschiedenen Jahren an verschiedenen Stellen 
umgesetzt werden; damit können sich Pflanzenbestand und 
Tierpopulationen nicht anpassen
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Nachteile der bisherigen Auflagen (3)

Umsetzungstechnische Defizite (2)

• „extensivere“ Gebiete: keine neuen Biodiversitätseffekte
(zweimalige Nutzung ist „Standard“)

• Flächen in der Naturschutzmaßnahme (z. B. Streuwiesen) wurden 
für die 5 % angerechnet : keine Extensivierung auf den 
„normalen“ Flächen des Betriebes (förderrechtlich kritisch, 
ungerecht)

• Intensive Gebiete: maximal zweimalige Nutzung auf 5 % bedeutet:
– wirtschaftlich massive Einschränkung (z.B. Flächen mit bis 5 

Schnitten)

– massive praktische Probleme (Verfilzung, Düngemanagement, 
Verwendbarkeit)

– Biodiversitäts-Effekte werden dadurch minimiert (1.Schnitttermin 
blieb oft „normal“)

Netzwerk Land-Seminar 1.Juni 2010: Biodiversitätsflächen im Intensivgrünland und auf gemischten Betrieben.                             
J. Frühauf: Naturschutzfachliche Biodiversitäts-Auflagen für die  UBAG im Grünland



Nachteile der bisherigen Auflagen (4)

FAZIT
• die Auflage ist in hohem Maß ineffizient (Verhältnis zwischen 

Bewirtschaftungseinschränkung und Biodiversitätsnutzen) 

• die Auflage ist ineffektiv (zumeist kein Biodiversitätsnutzen)

• die Akzeptanz der Auflage ist sehr gering

– Der Sinn war den Betroffenen nicht klar bzw. war er nicht erklärt 
worden; 

– die fachlichen Biodiversitäts-Argumente für die aktuelle 
Auflagengestaltung sind sehr schwach 
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Grundsätze für ein neues Modell

Positiver Beitrag zur Lösung zentraler Kernprobleme für die 
Biodiversität im Grünland (Mahdzeitpunkt, Effekte der Ernte)

Der Beitrag muss messbar sein, d.h. im Rahmen der Evaluierung 
nachweisbar

Biodiversitäts-Auflagen einer horizontalen Maßnahme müssen 
flächige Effekte erzielen

eine „gerechte“, d. h. gleichmäßige Belastung aller Betriebe ist 
anzustreben

einfache (unkomplizierte) Durchführung der Auflagen

die Kontrollierbarkeit der Maßnahme muss gegeben sein

Netzwerk Land-Seminar 1.Juni 2010: Biodiversitätsflächen im Intensivgrünland und auf gemischten Betrieben.                             
J. Frühauf: Naturschutzfachliche Biodiversitäts-Auflagen für die  UBAG im Grünland



Naturschutzfachlicher Auflagenvorschlag für 
die „UBAG neu“

Streifen werden erst bei der zweiten Mahd mitgemäht
Breite: mind. 1.0 m und max. 2.5 m
in Summe mind. 2 % der UBAG-Fläche
auf allen Feldstücken in der Maßnahme (Mähwiesen/-
weiden)
Mahd jedenfalls nicht vor den Terminen , die nach 
regionaler Phänologie (oder nach BKZ?) festgelegt werden
Die Streifen müssen über den gesamten Vertragszeitraum 
an derselben Stelle bleiben
Flächen in der Naturschutzmaßnahme können nicht 
angerechnet werden
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Praxisaspekte

• Ökonomische Einbussen sind gering:

2.6 - 6.7 Euro/ha

Berechnungsbasis: Prämiensätze Naturschutz-Datenbank 
(Grundstufe + ca. 50 Tage Verschiebung, 2% der Fläche)

• technisch leicht durchführbar (bei zweiter Mahd mitnehmen…)

• Verwertbarkeit?

• Termine für 2. Mahd sollten keine (oder nur minimale) 
Einschränkung (sind orientiert an frühen Schnitten laut 
Phänologiekarte)

• Produktionsbereitschaft der Flächen wird erhalten

• Markierung im Gelände ist sinnvoll (optimal: „Zaunpfosten“)

• GIS-Verortung? „optimale“ Lösung könnte automatisiert angeboten 
werden (Service der Landwirtschaftskammern)?

• Vorschlag (Mind.- und Max.-Breiten und 2% der Fläche) passen in 
jede Flächenausformung
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Fläche: 5,0 ha

Flächenausformung

Grenzlinien-Anteil 
(min): 46%

Grenzlinien-Anteil (min): 34%

Grenzlinien-Anteil (min): 43%
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Flächenausformung

0,9 m

Grenzlinien-Anteil 
(min): 16%

Grenzlinien-Anteil (min): 12%

Grenzlinien-Anteil (min): 11% Grenzlinien-Anteil (min): 9%

1:5
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Flächenausformung

Fläche: 20,0 ha

Länge: Breite = 1:1
Streifenbreite: 2,5 m
Grenzlinien-Anteil (min): 90%
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• „problematische“
Grundstücke dürften 
kaum auftreten….
– „Quadratische“ >25 

ha = 0,007% (alle 
Nutzungen, nicht nur 
Grünland!) 

Flächenausformung

Rechteckige Flächen
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bei 2,5m Breite!
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Mahdtermin nach Termin

30. Juni
12. Juli

16. Juli 24. Juli

mögliche Termine (2. Mahd)
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Praktische Erfahrungen mit Wiesenrandstreifen

Artenschutz-Projekt 
Braunkehlchen im Lungau
(seit 2006)

• Stehenlassen von Streifen (1.5 – 2 m) 
bis zur zweiten Mahd (112 Betriebe!)

• Bestand hat sich mehr als verdoppelt!
• v.a. „psychologisches“ Problem 

(„sauber mähen“….)

Werner Kommik

Braunkehlchen Lungau

0

50

100

150

200

250

300

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

B
es

ta
nd

0%

50%

100%

150%

in
 R

al
tio

n 
zu

 2
00

3

„Das Kapital eines Bauers ist 
eine blumenreiche Wiese mit 
einem gesunden Bodenleben“
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Wiesenrandstreifen im Lungau
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